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«Flüchtiges Eis» – Wissenschaft und  Kultur 
vereint in einer Revue
Wissenschaft und Kultur spannen für eine Revueproduktion zum Thema Klimawandel zusammen. Wie wird ein so ernstes Thema  
sinnlich erlebbar? Im Zeughaus Kultur Brig gibt es eine Antwort darauf.

Nathalie Benelli 

Im Theatersaal vom Zeughaus 
Kultur Brig hängt ein Eisbohr-
kern. Regula Imboden probt auf 
einer synthetischen Eisfläche 
ihren Part. Steinmännchen, 
Sonnenbrillen, Schotter – Requi-
siten warten auf ihren Einsatz. 
Am Freitag, 18. Februar, findet 
die Premiere der Revue «Flüch-
tiges Eis – Nachrichten von mor-
gen» statt. Ein Spektakel, wie 
man es in der Form in Brig noch 
nicht gesehen hat. 

Zu Beginn dieser Produk-
tion steht eine Komplizinnen-
schaft zwischen der Kultur-
schaffenden Sabine Harbeke 
und der Wissenschaftlerin 
Margit Schwikowski. Seit über 
einem Jahr setzen sie sich 
transdisziplinär mit der Eis-
kernforschung und der Ver-
gänglichkeit der Gletscher aus-
einander. Regisseurin Sabine 
Harbeke nahm an einer Glet-
scherexpedition teil. Im Rah-
men des Projekts «Pol ARTS» 
setzten sich die beiden Vertre-
terinnen der Kunst und der 
Wissenschaft mit der Klimakri-
se auseinander und entwickel-
ten eine künstlerische Umset-
zung des Themas. 

Sabine Harbeke hat das For-
schungsteam um Margit Schwi-
kowski neun Tage lang auf dem 
Gletscher Colle Gnifetti auf 
rund 4500 m ü. M. in der Nähe 
der Margherita-Hütte bei der 
Arbeit begleitet. Sie beobachte-
te, wie das Wissenschaftsteam 
Informationen aus der Vergan-
genheit aus der Tiefe des Glet-
schers holte. Das Ergebnis ihrer 
Arbeit: zwei 80 m lange, gebohr-
te Eiskerne lagen in rund 230 

Stücken à 70 cm gut verpackt in 
isolierten Kisten. 

Auskunft über 
 Menschheitsgeschichte
Ein Eiskern wird vom Forscher-
team direkt untersucht, um Er-
kenntnisse zum Klimawandel 
der letzten Jahrhunderte zu er-
halten. Der zweite Eiskern wird 
im Rahmen des «Ice Memory»-
Projekts in die Antarktis ver-
schifft und dort für die Forschen-
den der Zukunft eingelagert. 

«Diese Eiskerne sind wertvolle 
Archive. Sie geben auf molekula-
rer Basis präzise Auskunft über 
die Entwicklung der Menschheit, 
zeigen durch Lufteinschlüsse 
und Schwebstaubpartikel die Kli-
mabedingungen und die Zusam-
mensetzung der Atmosphäre 
vergangener Zeitalter auf», er-
klärt Sabine Har beke. Die For-
scherin Margit Schwikowski 
stimmte die Arbeit aber auch 
traurig und machte sie wütend. 
Denn sie weiss, «dass es im hoch-

alpinen Raum derzeit wohl nur 
noch zwei Gletscher gibt, die 
noch nicht mit Schmelze verun-
reinigt sind». Doch selbst diese 
können wahrscheinlich nur noch 
wenige Jahre für Forschungs-
zwecke gebraucht werden.

Fakten zum Klimawandel 
sind oft schwer verdaulich. Sa-
bine Harbeke suchte nach neu-
en Formen, wie sie wissen-
schaftliche Erkenntnisse sinn-
lich erlebbar und für ein breites 
Publikum zugänglich machen 

könnte. In Zusammenarbeit mit 
Regula Imboden wurde «Flüch-
tiges Eis – Nachrichten von 
 morgen» als Co-Produktion mit 
dem Theater Zeughaus Kultur, 
TheaterPro des Kantons Wallis, 
Pro Helvetia und dem Theater 
Winkelwiese in Zürich entwi-
ckelt und umgesetzt. 

Witzige Elemente
Das Publikum erwartet aber 
nicht nur ernste Kost. «Flüchti-
ges Eis» ist eine Revue mit wit-

zigen Elementen. Der Konzert-
chor der Singschule Oberwallis 
unter der Leitung von Hans-
ruedi Kämpfen gibt Popsongs 
zum Besten. Regula Imboden 
schlüpft in die Rolle verschie-
dener Figuren, von Madonna 
bis Kassandra, der ungehörten 
Prophetin. Ein Musiker beglei-
tet live das Bühnengeschehen. 
Teil der Revue ist auch eine 
Chronologie von Ereignissen, 
die den Klimawandel sichtbar 
machten. Darunter die Unwet-
terkatastrophe von 1993 in  
Brig. Begleitend zum Stück ist 
in  Zusammenarbeit mit der 
Gletscherinitia tive Schweiz und 
Oberwalliser Schulklassen eine 
Ausstellung zum Thema «Kli-
mazukunft – das Wallis im Jah-
re 2050» zu sehen.

«Wer ‹Flüchtiges Eis› sieht, 
begegnet mythologischen Ge-
stalten, hört Pop-Songs, wird 
Verbundenheit und Vereinze-
lung erleben, singt und trauert 
und wird mit dem Wissen nach 
Hause gehen, dass wir unsere 
gemeinsame Zukunft (noch)  
bestimmen können», sagt Sabi-
ne Harbeke.

Sabine Harbeke und Regula Imboden (von links) bei der Vorbereitung zum Stück «Flüchtiges Eis – Nachrichten von morgen» – eine Revue.  
  Bild: pomona.media

Zur Aufführung 

Die Revue «Flüchtiges Eis - 
Nachrichten von morgen» feiert 
am 18. Februar 2022 im Zeug-
haus Kultur Brig Premiere. Wei-
tere Vorstellungen finden am 19., 
25. und 26. Februar um 19.30 Uhr 
statt. Die Vorstellung am Sonn-
tag, 27. Februar, beginnt um 
19.00 Uhr. Reservationen unter: 
zeughauskultur.ch. (ben)
 

Die Aufhebung der Maskenpflicht kommt fast überall gut an – 
aber eben nur fast
Walliser Lehrer stehen seit Montag wieder ohne Maske vor den Schülern. Doch nicht alle. Manche lassen sie lieber an.

Rebecca Schüpfer

Letzte Woche verkündete 
Staatsrat Christophe Darbellay 
via die sozialen Medien das 
Ende der Maskenpflicht in 
 Walliser Schulzimmern.

Diese Kommunikationsart 
stiess vielen Lehrerinnen und 
Lehrern sauer auf. Darbellay 
sagte darauf gegenüber rro: 
«Twitter und Facebook sind 
Kommunikationsmittel, die ich 
regelmässig nutze. Wir haben 
keine Pressemitteilung ge-
macht, weil wir die Hauptpunk-
te in diesen Dingen bereits kom-
muniziert haben.» Zu Beginn 
hätte der Staatsrat darüber dis-
kutiert, die Maskenpflicht zum 
gleichen Zeitpunkt aufzuheben 
wie bei den Schülern. Doch da-
mals seien die Fallzahlen noch 
sehr hoch gewesen. Sobald die 
Zahlen aber sinken würden, 
würde auch bei den Lehrern ge-

lockert. Das ist nun passiert und 
viele fühlen sich überrumpelt. 

Längst nicht alle Lehrer ver-
zichteten am Montag auf die 
Maske in Schulzimmern: Hel-
mut Volken ist OS-Lehrer an der 
Schule in Raron. Er lässt die 
Maske an und sagt: «Es liegt im 
Ermessen und in der Kompe-
tenz jeder Lehrperson, die Mas-
ken abzulegen oder anzubehal-
ten. Denn ich glaube, dass Mas-
ken nicht schaden.»  

Die Aufhebung der Masken-
pflicht sei für ihn nicht über-
raschend gekommen, wie er sagt. 
Und Volken erklärt: «Offen und 
ehrlich gesagt, sind in den letzten 
Wochen und Monaten immer 
wieder schnelle Veränderungen 
auf uns zugekommen. Die Schul-
direktion machte  Vorgaben. Das 
Lehrpersonal durfte die Ände-
rungen anschliessend umsetzen. 
Daher kommen die Änderungen 
wenig überraschend.» 

Staatsrat Christophe Darbellay 
sagt zur Aufhebung der 
 Maskenpflicht kurz vor dem 
Bundesratsentscheid, die Ent-
scheidung der Massnahmen in 
Schulen liege in der Kompetenz 
der Kantonsregierungen. «Die 
Einführung der Maskenpflicht 
an Schulen war eine gesund-
heitspolitische Massnahme. Es 
war notwendig.» Die Lage habe 
sich seither aber verändert. 

Anders beurteilt Carmelina 
Viotti die Aufhebung der Mas-
kenpflicht. Sie ist Primarlehrerin 
der Stufe 6H in Visp. Sie sagt: 
«Es ist sicher von Vorteil, dass 
die Kinder unsere Gesichter 
wieder sehen. Für Kinder ist es 
einfacher nachzuvollziehen, wie 
und was die Lehrperson genau 
meint, wenn das Gesicht unbe-
deckt ist.» Es sei angenehmer, 
ohne Maske zu unterrichten. Sie 
habe sich auf den Montag ohne 
Maske gefreut. Die Kinder 

 hätten normal auf sie reagiert. 
Helmut Volken und Carmelina 
Viotti: zwei Lehrkräfte, zwei 
Meinungen.

Bildungsminister Christophe 
Darbellay kann dies nachvollzie-
hen. «Zu 99 Prozent  haben wir 
positive Rückmel dungen zur 
Aufhebung der Maskenpflicht 
erhalten. Einzelne sind anderer 
Meinung.» Das sei in Ordnung. 
Diese dürften im Unterricht 
auch weiterhin eine Maske tra-
gen. In den Korridoren und in 
den Lehrerzimmern gilt zudem 
weiterhin eine Maskenpflicht. 

Der Oberwalliser Lehrerver-
band begrüsst die Aufhebung der 
Maskenpflicht, wie er in einem 
Schreiben an Christophe Darbel-
lay mitteilt. «Das Tragen einer 
Maske auf freiwilliger Basis im 
Klassenzimmer sowie eine Tra-
gepflicht in Garderoben und Ge-
meinschaftsräumen erachten wir 
als einen guten Kompromiss.» 

Walliser Lehrerinnen und Lehrer müssen keine Masken mehr tragen, 
manche tun es dennoch. Bild: Keystone


